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Nach der Erfahrung der nationalsozialistischen Verbrechen setzte sich in der internationalen
Staatengemeinschaft zunehmend die Einsicht durch, dass ein internationales System die
Menschenrechte gewährleisten, schützen und umsetzen müsse. Mit der Verabschiedung der
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte im Jahr 1948 wurde ein erster Meilenstein
gesetzt. Seither hat sich das internationale Menschenrechtsschutzsystem stark ausdifferenziert
und sind Diskussionen um menschenrechtliche Standards nicht mehr wegzudenken. Dennoch
erleben wir bis heute massive Menschenrechtsverletzungen weltweit, was grundlegende Fragen
zu möglichen Lernprozessen aus erfahrenem Unrecht aufwirft: Fördert die Auseinandersetzung
mit historisch begangenem Unrecht (besonders mit dem Nationalsozialismus und den von ihm
verübten Verbrechen) die Achtung und Anerkennung von Menschenrechten? Gibt es eine
zwingende Verbindung zwischen der Auseinandersetzung mit Geschichte und einem
Verständnis von Menschenrechten? Müssen wir uns mit vergangenem Unrecht beschäftigen, um
aktuelle Menschenrechtsverletzungen zu verstehen? Welche Rolle spielen Geschichts- bzw.
Vergangenheits- und Erinnerungspolitik bei der Interpretation von Geschichte und deren
Etablierung im öffentlichen Raum?
Diesen Fragen soll anhand der historischen Entwicklung der Menschenrechte sowie geführter
Auseinandersetzungen mit dem Nationalsozialismus nachgegangen werden, um zu erörtern,
inwiefern der Nationalsozialismus als Gegenstand und die Menschenrechte als Ergebnis
historischer Lernprozesse für eine „Erziehung nach Auschwitz“ dienen können, aber auch, wo
Probleme und Grenzen liegen. Dafür bieten sich nicht zuletzt konkrete Beispiele historisch-
politischer Bildung in Nürnberg als Geschichts- und Erinnerungsort nationalsozialistischer
Ideologie und Gewalt sowie als Stadt der Menschenrechte besonders an und können
entsprechend Berücksichtigung finden.
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